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babet ungetrübt Blieb. mar Bio. Sataftröplje feiner iragöBie. 9ülc§

©orgen, aïïeë @Ienb, aller SMtfdfmerg fteigerte fid) in if)in nun ins Tinge»

meffene. Sein einziger 33er§ meljr entquoll ber germarterten ©eelc.

®er S)idjter münfdjte fid) nur fcljnfüdjtig ben ®ob. ©ed)§ Sal)re lang
muffte er auf ifjn marten. ®ann aber trat er alê milber ©ngel an fein
Sager. ©ang feife erlofd) baë mübe Sebcn unter einem fdfönen ©djimnier
ber SSerföbnung, Ben Bie lebten Sßodfen nod) über bie fd)merggerriifene
©eele gebreitet Ijatten. SCm 7. 0ftober 1910 fdjlief 3'frnolb Ott ruf)ig ein,
nnb am 10. Dïtobcr, unter ftrömenbem Stegen, trugen il)u feine famille
unb gmei greunbc auf Bein Sugerner ^riebljof gu ©rabe. @o in alter
©title in bie @rbe gebettet gu merben, £)atte er felbft gemünfdjt.

®ajf mir tï)n geliebt trois ber ftarfen ©d)atten feiner geuerfeele, tjabe
id) ifjm nod) in§ ©rab Iqinein begeugt. ^d) ïjctbe and) in biefen @ebenî=

blättern — gang in feinem ©inn unb ©eift — nidjtê bertufd)t unb nidjtë
befd)önigt. SIrnoIb Dtt t)atte fo biet beê ©roffen, baff man bie ©dfmädfen,
au§ benen feine ©rijjfe leimte, nidft gu berl)ängcn braudjt. ®en gangen
EDÎenfdjen motfte id) geigen unb bon ber @tirlid)ïeit, Urfpriinglidjïeit
unb bem tiefen ©rnft feiner Sunft einen SSegriff geben. Über 2'frnolb Dtt,
ben ® i c(j t e r, unb feine SBerfe merben ffmtere Qeiten iïfr enbgiltige.»
Urteil fällen. 3sd) glaube unb fjoffe:

„3Ba§ bem ÜDtann ba§ Seben

Stur Ifalb erteilt, mirb gang bie Stadimelt geben."

littet ©ebirfjte tum Bttfor Çarbtntg.

Jfvaluti.
Kü, bie wir reiten mit lofem giigei > Ejinter uns bann in »erlorener ^erne
Um bas Sonneniatib Kcatun — Sd?mimmen auf roftgem Kbenbgaum
(Einmai fefjren mir uns im Sügel, Bunfie ginnen unb goibene Sterne,
rt>of)I einen meffeuben Slitf 5U tun. Unb unfere Seeie ftcljt ibren Eranm.

£)inter uns liegt's: EDir tönnen's nidjt tneffen —
rtimmer erjagen, nimmer erratet —
EDas nur erfel)neu. mir fjaben's befeffett;
Bas ift bte JTläljre non Kualnn.

Kämpfer.
3d; fianb im Eobesjd?atten (Ein J»ad)ter lieg ba finïen
llnb fal) bte Jerne meit erbe®, Sein Scf)»ert uon (Soib unb Steinen lic^t :

Ba lag in griinen îïïatten EDo reine Quellen »inten,
Des emigen gWebens mciges gelt. Eritt ein, bu Kämpfer, jaubre nid?t

Eritt ein! Du mirft gefunben,
E)ter buftet Harben jeber Krug
— ETtid) fdjmet'sen nur bie EDunbett,
Bie ijeig mein £)a§ beti anbern fd)Iug.
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dabei ungetrübt blieb. Es war die .Katastrophe seiner Tragödie. Alles
Sorgen, alles Elend, aller Weltschmerz steigerte sich in ihm nnn ins Nnge-
messene. Kein einziger Vers mehr entquoll der zermarterten Seele.

Der Dichter wünschte sich nur sehnsüchtig den Tod. Sechs Jahre lang
mußte er auf ihn warten. Dann aber trat er als milder Engel an sein

Lager. Ganz leise erlosch das müde Leben unter einen: schönen Schimmer
der Versöhnung, den die letzten Wochen noch über die schmerzzerrissene
Seele gebreitet hatten. Am 7. Oktober 1910 schlief Arnold Ott ruhig ein,
und am 10. Oktober, unter strömendem Regen, trugen ihn seine Familie
und zwei Freunde aus den: Luzerner Friedhof zu Grabe. So in aller
Stille in die Erde gebettet zu werden, hatte er selbst gewünscht.

Daß wir ihn geliebt trotz der starken Schatten seiner Feuerseele, habe
ich ihm noch ins Grab hinein bezeugt. Ich habe auch in diesen Gedenk-

blättern — ganz in seinem Sinn und Geist — nichts vertuscht und nichts
beschönigt. Arnold Ott hatte so viel des Großen, daß man die Schwächen,
aus denen seine Größe keimte, nicht zu verhängen braucht. Den ganzen
Menschen wollte ich zeigen und von der Ehrlichkeit, Ursprünglichkeit
und dem tiefen Ernst seiner Kunst einen Begriff geben. Über Arnold Ott,
den Dichter, und seine Werke werden spätere Zeiten ihr endgiltiges
Urteil fällen. Ich glaube und hoffe.-

„Was dem Mann das Leben

Nur halb erteilt, wird ganz die Nachwelt geben."

Zwei Gedichte von Victor Hardung.

Hvalun.
All, die wir reiten mit losem Zügel - Hinter uns dann in verlorener Ferne
Um das Sonnenland Avalun — Schwimmen auf rosigem Abendflaum
Einmal kehren wir uns im Bügel, Dunkle Zinnen und goldene Sterne,
Wohl einen messenden Blick zu tun. Und unsere Seele sieht ihren Traum.

Hinter uns liegt's- Wir können's nicht messen —
Nimmer erjagen, nimmer errnhn —
was wir ersehnen, wir Haben's besessen;
Das ist die Mähre von Avalun.

Kämpfer
Ich stand im Todesschatten Lin Wächter ließ da sinken
Und sah die Ferne weit erhellt, Sein Schwert von Gold und Steinen licht:
Da lag in grünen Matten wo reine gZuellen winken,
Des ewigen Friedens weißes Zelt. Tritt ein, du Kämpfer, zaudre nicht I

Tritt ein! Du wirst gesunden,
Hier duftet Narden jeder Krug!
— Mich schmerzen nur die Wunden,
Die heiß mein Haß den andern schlug.
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